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Volker Thorey

Orte und Gemeinden im Gebiet der ehemaligen Preußischen
Rheinprovinz

Einleitung
Im Rahmen der Arbeiten für die im Jahr 2003 erschienene 2. Auflage
der Publikation „Nachweise genealogischer Quellen im Gebiet der ehe-
maligen Preußischen Rheinprovinz“ haben die Verfasser ca. 200.000
Einzelinformationen über die Wohnplätze, Orte und Gemeinden im Be-
trachtungsgebiet zusammengetragen, die für den Genealogen von Inter-
esse sind. Die Motivation für diese Aufgabe und die technische Umset-
zung mit Hilfe der elektronischen Datenverarbeitung stehen deshalb am
Anfang dieser Darlegungen.

Eine ausführliche Darstellung der Entwicklung der Orte und Gemeinden
im Gebiet der ehemaligen Preußischen Rheinprovinz, beginnend mit der
Zeit der Französischen Revolution bis zur Auflösung der Provinz am
19. Juni 1945 oder gar bis in die heutige Zeit hinein, ist im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Redezeit nicht möglich. Das Referat kann
deshalb in seinem 2. Teil lediglich einen Überblick über die kommunal-
politische Entwicklung im Betrachtungsgebiet geben. Dabei wird das
Hauptaugenmerk auf die Ableitung von Informationen aus der zeitlichen
Abfolge der geschichtlichen Ereignisse in Bezug auf die genealogische
Forschungsarbeit in Standesamtsregistern und Kirchenbüchern gelegt.

Im dritten Teil dieser Darlegungen wird auf die ausgesprochen reichhal-
tige Literatur, die sich der Thematik gesamtheitlich oder in einzelnen
Teilaspekten annimmt, verwiesen. Allerdings ist es nicht eben einfach,
die jeweils interessierenden Punkte aus dem Angebot auszufiltern. Der
gebotene Überblick über die vorhandene Spezialliteratur soll hier dem
Forscher Hilfestellung geben und ihn anregen und ermutigen, die ihn
interessierenden Aspekte selbst zu erarbeiten.
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Aufbau eines Orts- und Quellenverzeichnisses für das
Gebiet der ehemaligen Preußischen die Rheinprovinz

Motivation

Die Westdeutsche Gesellschaft für Familienkunde (WGfF) versteht sich
als Interessenvertreter genealogisch interessierten Menschen in Deutsch-
lands Westen. Sie ist seit ihrer Gründung 1913 traditionell als überregio-
naler Verein in den Grenzen der ehemaligen Preußischen Rheinprovinz,
also etwas zwischen den Städten Emmerich und Saarbrücken einerseits
und zwischen der Westgrenze Deutschlands und bis an die Grenze des
Regierungsbezirks Arnsberg andererseits, traditionell tätig. Weil in eini-
gen Gebieten der ehemaligen Rheinprovinz insbesondere nach dem
Zweiten Weltkrieg weitere genealogische Vereine entstanden sind, be-
grenzt sie sich heute im Wesentlichen auf die Gebiete der Regierungsbe-
zirke Düsseldorf und Köln in Nordrhein-Westfalen sowie Koblenz und
Trier in Rheinland-Pfalz.

Im Rahmen seiner Arbeit hat es der Verein stets als eine seiner Aufgabe
angesehen, Übersichten über die im Betrachtungsgebiet vorhandenen
Kirchenbücher zu erstellen und diese zu publizieren. So hatte der Vor-
stand der WGfF letztmalig im Jahr 1990 beschlossen, das Verzeichnis
der Kirchenbücher der ehemaligen Preußischen Rheinprovinz erneut zu
aktualisieren. Weil die Arbeiten dazu sehr umfangreich waren und ein
Bearbeiter zunächst nicht zur Verfügung stand, konnte erst 1996 eine
Projektgruppe eine völlige Neukonzeption in Angriff nehmen. Sie hatte
das Ziel, nicht nur das Kirchenbuchverzeichnis von Anton Krudewig aus
dem Jahre 1977 auf einen aktuellen Stand zu bringen, sondern ein
grundlegendes genealogisches Quellen- und Ortsverzeichnis für die
Rheinlande mit EDV-Unterstützung zu erarbeiten. Dieses sollte zukünf-
tig ständig ergänzt und aktualisiert werden. Die erste Auflage konnte be-
reits 1998 als zweibändige Ausgabe vorgelegt werden. Hier fehlten al-
lerdings zunächst noch alle kommunalen Zuordnungen für die Wohn-
plätze und die verfügbaren Standesamtsregister. 2003 erfolgt deshalb
eine Neuauflage. Sie beinhaltete nunmehr für den südlichen Teil des
Betrachtungsgebiets, also für die Gebiete der ehemaligen Rheinprovinz,
die heute in den Bundesländern Rheinland-Pfalz und Saarland liegen,
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Einzelinformationen über die vorhandenen Zivilstands- und Standes-
amtsunterlagen. Außerdem wurden die kommunalen Zuständigkeiten im
Zeitablauf sowie die durchgeführten Eingemeindungen für dieses Gebiet
eingearbeitet. Das 2003 herausgegebene Gesamtwerk mit dem Titel
„Nachweise genealogischer Quellen im Gebiet der ehemaligen Preußi-
schen Rheinprovinz“ besteht aus drei Hauptteilen in zwei Bänden:

Band I:
Teil 1: Wohnplatzverzeichnis

Band II:
Teil 2: Kirchenbuchbestände, Familienbücher und Verkartungen
Teil 3: Zivilstandsregister im südlichen Teil der ehemaligen preußi-

schen Rheinprovinz

Die neue Einteilung war unumgänglich, um das umfangreiche Zahlen-
material und die zusätzlichen Informationen, die durch die Aufnahme
von Ämterzuordnungen und Standesamtsregistern entstanden waren, für
den Leser übersichtlich zu gestalten.

So ist das Wohnplatzverzeichnis nunmehr das führende Register der
Edition und musste aus drucktechnischen Gründen in einem eigenen
Band wiedergegeben werden. Die Register „Kirchenbuchbestände, Fa-
milienbücher und Verkartungen“ und „Zivilstandsregister im südlichen
Teil der ehemaligen preußischen Rheinprovinz“ haben in einem zweiten
Band Platz gefunden.

Das Zusammentragen und Aktualisieren der Daten für die Veröffentli-
chungsreihe hat geraume Zeit in Anspruch genommen. Trotz intensivster
Recherchen kann das Ergebnis nicht in allen Fällen befriedigen. Auch
auf die Problematik, von den Pfarr- und Standesämtern überhaupt und
wenn, genügend strukturierte und vollständige Angaben zu erhalten,
muss in diesem Zusammenhang verwiesen werden.

Als besonders schwierig erwies sich aber der Versuch, bezüglich der
kommunalen Zuordnung von Wohnplätzen zu einzelnen Gemeinden und
Ämtern im Zeitablauf ein genaues Bild zu erhalten. Amtliche Verzeich-
nisse waren und sind immer nur Stichtagsbetrachtungen. Das genaue
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Datum des Wechsels einer Zugehörigkeit zu einem Amt, des Wechsels
einer Amtsbezeichnung oder der Stichtag einer Eingemeindung kann
zwar in vielen Fällen amtlichen Mitteilungen, z.B. Amtsblättern, häufig
genug aber auch nur Gemeinderatsprotokollen entnommen werden. Die
Sichtung dieser Protokolle konnte auf Grund des zeitlich zur Verfügung
stehenden Rahmens nicht geleistet werden. So muss ein Teil dieser An-
gaben ungenau bleiben, sofern nicht auf verlässliche Sekundärliteratur
zurückgegriffen werden konnte. Dennoch dürfte die Veröffentlichung in
ihrer Art und in ihrem Detaillierungsgrad für die Zwecke des Genealo-
gen, der in diesem Gebiet forscht, ausreichend sein und erspart wird in
vielen Fällen ein weiteres Literaturstudium.

Notwendigkeiten für ein Wohnplatzverzeichnis

Eines der immer wieder kehrenden Probleme im Rahmen genealogischer
Forschungsarbeit ist das Lokalisieren von Wohnplätzen (Ortsangaben),
die in einem vorhandenen Dokument aufgefunden werden. Zum einen
muss immer damit gerechnet werden, dass Notationen in Unkenntnis der
tatsächlichen örtlichen Gegebenheiten falsch oder in mundartlicher Aus-
prägung wiedergegeben sind, zum anderen sind Örtlichkeiten genannt,
die inzwischen untergegangen oder für die längst andere Bezeichnungen
üblich geworden sind. Für das Gebiet der ehemaligen Preußischen
Rheinprovinz, unserem Betrachtungsgebiet, schlug häufig genug auch
der Versuch, einen deutschen Namen ins Französische oder auch umge-
kehrt zu übersetzen, aus Gründen mangelnden Wissens der nicht ortsan-
sässigen Beamtenschaft gänzlich fehl.

Gerade aber das Problem, einen Wohnort, dessen Name vielleicht sogar
deutlich les- oder entzifferbar ist, eindeutig in einem Landschaftsgefüge
zu identifizieren, beschäftigt den Genealogen oft über Jahre. Ein gutes
Beispiel hierfür bieten die früher nahezu überall vorhandenen Mühlen,
deren Namen entweder gänzlich verschwunden oder die im Weichbild
größerer Siedlungen aufgegangen sind. Oft erinnern auch nur noch Stra-
ßen- oder Flurnamen an die ehemalige Existenz eines Hauses, eines Ho-
fes oder einer aufgelassenen Siedlung.

Ein Verzeichnis über Wohnplätze für einen umrissenen Raum wie die
ehemalige Preußische Rheinprovinz ist deshalb in jedem Fall wün-
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schenswert. Allerdings ist das Erstellen eines verlässlichen Verzeichnis-
ses mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden. Eine qualifizierte Über-
sicht ließe sich nämlich nur erarbeiten, wenn alle Primär- und Sekundär-
quellen dieses Raumes systematisch ausgewertet würden. Diese Arbeit
kann aus verständlichen Gründen aber von wenigen Einzelpersonen in
einem überschaubaren Zeitraum nicht geleistet werden.

Auf Grund zeitlicher Restriktionen war es für die Bearbeiter bisher auch
nicht möglich, ein umfassendes Wohnplatzregister für das Gesamtgebiet
der ehemaligen preußischen Rheinprovinz zu erarbeiten, das im Zusam-
menhang Auskunft über die Pfarrzugehörigkeiten, die Zuordnung zu
Territorialbehören sowie Zuordnungen zu Zivilstandsämtern und Stan-
desämtern gibt. Das bereits 1998 in der ersten Auflage erschienene Ver-
zeichnis wurde deshalb 2003 nur für die heute zu den Bundesländern
Rheinland-Pfalz und Saarland gehörenden Wohnplätze vollständig über-
arbeitet und ergänzt, während die zum Gebiet des heutigen Bundeslan-
des Nordrhein-Westfalen zählenden Wohnplätze weitgehend unbearbei-
tet übernommen werden mussten und erst in einer geplanten dritte Auf-
lage berücksichtigt werden können.

Wissen über kommunale Zuständigkeiten

Genealogen und Historiker können Recherchen nur durchführen, wenn
sie um die Zugehörigkeiten einzelner Wohnplätze zu Pfarr- und Stan-
desamtssprengeln im Zeitablauf wissen. Aber auch eine detaillierte
Kenntnis über die Zuordnungen zu Territorialbehörden (im Folgenden
generalisierend „Ämter“ genannt) ist unerlässlich, will man bei den zu-
ständigen Kommunal-, Landes- oder Adelsarchiven fündig werden.

Deshalb erschien den Bearbeitern eine Aufnahme der unteren Territo-
rialbehörden, die für einen Wohnplatz im Zeitablauf zuständig waren
oder sind, dringend geraten und konnte - allerdings wie dargelegt nur für
den südlichen Teil des Betrachtungsgebiets - im Rahmen der bisherigen
Auflagen des Gesamtwerkes auch realisiert werden.

Die Einteilung dieser Ämter erfolgte und wechselte auf Grund der je-
weiligen politischen Gegebenheiten vergleichsweise häufig. Ein knapper
Überblick über die soziale und politische Entwicklung und ihre Auswir-
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kungen auf die Gemeinden und Wohnplätze insbesondere im südlichen
Teil des Betrachtungsgebietes in den vergangenen 200 Jahren erscheint
deshalb geboten, um beim Leser ein Verständnis über den Informations-
gehalt und auch für die technische Umsetzung des Wohnplatzverzeich-
nisses zu erreichen.

Technische Umsetzung mittels eines DV-basierten Datenbanksche-
mas

Bei der Recherche der Einzeldaten und ihrer Aufzeichnung für das gene-
alogische Quellenverzeichnis wurde sehr schnell deutlich, dass nur mit
Hilfe der Nutzung von Werkzeugen der elektronischen Datenverarbei-
tung auf Dauer ausreichende Transparenz geschaffen werden konnte. Es
wurde deshalb ein entsprechendes Datenbankdesign entwickelt, das ei-
nerseits komplexe Abfragen zuließ, andererseits aber auch ermöglichte,
die eingepflegten Ergebnisse der Recherchen in Buchform (hier unter
Nutzung von MS-Word-Macros) wieder auszugeben. Das Datenbank-
modell enthält folgende Objekte (Entitäten):
− Wohnplatz
− Pfarramt
− Standesamt
− Amt
− Archiv
− Literaturhinweis

Diesen Objekten sind jeweils einzelne Felder zugewiesen, die sie näher
beschreiben. Die zwischen den Objekten bestehenden n..n-Beziehungen
enthalten Gültigkeitszeiträume sowie ergänzende Beschreibungen zur
Relation. Einige Beziehungen sind rekursiv (Wohnplätze, Ämter) um
Eingemeindungen und Zusammenlegungen abbilden zu können. Auf
Grund der gewählten Relationen (s. folgende Abb.) können Fragen wie:
Wann wurde der bisher selbständiges Ort Kriel bei Köln eingemeindet
(rekursive Relation Wohnplatz � Wohnplatz) oder: Von wann bis wann
war ein Wohnplatz einer bestimmten Gemeinde, einem bestimmten
Standesamt oder einem Pfarramt zugeordnet, beantwortet werden. Ande-
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rerseits lassen sich aber auch umgekehrt Fragen beantworten wie z.B.:
Welche Orte waren in einer bestimmten Pfarrei im Zeitablauf (Relation
Pfarramt � Wohnplatz) zugeordnet; oder: Wo finden wir bestimmte
Standesamtsunterlagen (Relation Standesamt � Archiv). Schließlich
sind ebenfalls Abfragen in Bezug auf vorhandene Literatur zu Orten
Ämtern usw. möglich.

Nach der Darstellung der technischen Umsetzung in Bezug auf die Auf-
gabenstellung soll nun auf den eigentlichen Inhalt des Quellenwerkes
eingegangen werden.

Die Entwicklung der gemeindlichen Selbstverwaltung
Auf dem Boden der Rheinprovinz lassen sich drei verschiedene Sied-
lungsformen unterscheiden1:
• die volkstümlichen deutschen Gewanndörfer
• die ursprünglich keltischen Einzelhöfe,
• die grundherrlichen Dörfer und Weiler.

Durch die Lage der Hufenanteile in den Gewannen und Gemarkungen
war eine feste Organisation gegeben, so dass sich mit Ausnahme der
Allmenden eine willkürliche Verschiebung der Grenzen der Wohnge-
meinden nicht leicht möglich war.

Der Wohnplatz selbst ist nach heutigem Verständnis eine bewohnte Lo-
kalität in einer Gemeinde2. Der politische Begriff der Gemeinde be-
zeichnet die Gemeinschaft aller am selben Ort ansässigen Menschen. Sie
bildet im Deutschland von heute eine kommunale Gebietskörperschaft
des öffentlichen Rechts mit dem gemeindlichen Selbstverwaltungsrecht
als Institut, das durch Grundgesetz und Landesverfassung garantiert
wird. Somit bildet die Gemeinde die unterste Gebietskörperschaft als ein
verfassungsrechtlich notwendiges Glied der Verwaltungsstufen. Eine
Bestandsgarantie besteht indes für sie nicht, wie aus vielen politisch und
finanzpolitisch begründeten Neugliederungen und Eingemeindungen er-
sichtlich ist.
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Gemeinden haben heute wie der Staat eine Verfassung, die Gemeinde-
ordnung. Sie legt die Regeln fest, nach denen Bürger ihre Gemeindever-
tretungen, den Gemeinderat, wählen. Die Gemeinden verwalten sich
selbst, das heißt, sie sind vom Staat in denjenigen Angelegenheiten un-
abhängig, die nur sie selbst betreffen. Die Vielseitigkeit der gemeindli-
chen Aufgaben (z.B. Wasser- und Energieversorgung, Wohnungsbau
und Verkehrswesen, aber auch vom Staat übertragene Verwaltungsauf-
gaben wie Sozial,- Melde- und Standesamtsangelegenheiten) sind heute
das wichtigste Merkmale der gemeindlichen Selbstverwaltung.

Es war allerdings ein langer Weg bis zu dieser Selbstverwaltung. Sie
stand den Gemeinden nämlich nicht immer zu. Im Mittelalter und bis zur
französischen Revolution kannte man in der örtlichen Gemeinschaft der
Dörfer fast nur das Gewohnheitsrecht. Die Bewohner waren vom Willen
der jeweiligen Herrschaft absolut abhängig. Die Hauptaufgabe der Ge-
meinschaft bestand damals in der Erbringung von auferlegten Abgaben
und Frondiensten.

Die politische Entwicklung westlich des Rheines bis
zur Gründung der Preußischen Rheinprovinz

Chaos und Not, der Einmarsch der Franzosen im Jahr 1794

Mit der Kriegserklärung Frankreichs an Österreich und damit an das mit
Österreich verbündete Preußen im April 1792 wurden die deutschen
Länder in ein turbulentes politisches Geschehen hineingezogen. Nach-
dem 1792-94 die französischen Revolutionsheere die Rheinlande über-
flutet und Adel und die Geistlichkeit verjagt hatten, war das Gebiet zu-
nächst ein Spielball der Generäle und diente ausschließlich zur Ausbeu-
tung für Heereszwecke. Erste Versuche, eine Verwaltung nach französi-
schem Muster zu etablieren, schlugen fehl. Erst als der französische Ge-
neral Hoche mit Decret vom 6. Ventôse V (14. Februar 1797) einen
Auftrag für die Organisation einer Verwaltung der eroberten Länder er-
hielt, änderte sich das Bild. Zunächst einmal hob er die neuen interimi-
stischen französischen Verwaltungen wieder auf und setzte die alten er-
neut ein (21. März 1797). Inzwischen war die allgemeine politische Lage
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übersichtlicher und durch Friedens- und Staatsverträge die Übernahme
des linken Rheinufers durch Frankreich immer wahrscheinlicher gewor-
den. Dies veranlasste das Direktorium in Paris, eine Behördenverfassung
nach französischem Muster in den annektierten Gebieten einzuführen.

Die neue Einteilung der Lande links des Rheins

Mit dieser Aufgabe wurde der Richter am Kassationshof, der Elsässer
François Joseph Rudler am 4. November 1797 beauftragt. Rudler teilte
das Land ohne Rücksicht auf historische Grenzen in die vier Departe-
ments de la Roer, mit Hauptort Aachen, de la Sarre, mit Hautort Trier,
de Rhin et Moselle mit Hauptort Koblenz und du Mont Tonnerre mit
Hauptort Mainz – außerhalb der späteren preußischen Rheinprovinz
gelegen und hier nicht weiter betrachtet – ein. Die Departements zerfie-
len in Kantone, diese wiederum in kleinräumige Gemeinden (Commune,
Mairie). Die Einteilung des Saar-Departments wurde am 23. Januar 1798
veröffentlicht, die für das Roer-Departement am 8. Mai 1798. Eine Liste
über die territoriale Zuordnung im Rhein-Mosel-Department ist nicht
überliefert. An der Spitze der Departements stand eine Zentralverwal-
tung. In deren vollständiger Abhängigkeit standen die Munizipalverwal-
tungen der Kantone, die sich selbst aus den zu ihnen gehörenden klein-
räumigen Gemeinden als unterste Verwaltungskörper zusammensetzten.

Orte und Gemeinden von 1797 bis 1814/15

Die zunächst von Rudler nach dem Vorbild Frankreichs eingeführte
kleinräumige Form der Verwaltung bewährte sich nicht, vor allem des-
halb, weil in den kleinen Gemeinden nicht genügend qualifiziertes Per-
sonal gefunden werden konnte, das für Verwaltungsaufgaben geeignet
erschien. So kam es zunächst in Frankreich unter der Führung Napole-
ons zu einem Gesetz vom 28. Pluviôse VIII (17. Februar 1800), das auch
in den vier rheinischen Departements, allerdings erst am 26. Mai 1800
verkündet wurde. Die Departements unterstanden nunmehr einem Prä-
fekten. Die Kantonals- und Munizipalverwaltungen wurden aufgehoben
und einzelne Gemeinden zu größeren Verbänden, den Gemeindebezir-
ken (Arrondissements communeaux) zusammengeschlossen. Diese ent-
sprachen im Betrachtungsgebiet im Wesentlichen den später entstande-
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nen Kreisen. An der Spitze dieser Arrondissements standen Unterpräfek-
ten. Die Verwaltung der einzelnen Gemeinde führte der Maire (Bürger-
meister), neben ihm stand ein Gemeinderat.

Jede Gemeinde bildete eine Mairie (Bürgermeisterei), die durch die Mu-
nizipalverfassung zur Trägerin der örtlichen Verwaltung bestimmt war,
aber ein Recht zu einer selbständigen Verwaltung wurde ihr nicht einge-
räumt. Der Maire wurde vom Staat ernannt und konnte jederzeit abge-
setzt werden. Auch der neu geschaffene Munizipalrat wurde vom Prä-
fekten ernannt. Er sollte alle 10 Jahre um die Hälfte erneuert werden.
Auch diese Verwaltung hatte ihre Mängel. Es fehlte nach wie vor an ge-
eigneten Beamten, die Grenzen der Mairien auf dem Land waren eng,
die Verwaltung zu teuer.

Durch Arêt vom 11. Messidor des Jahres X (30. Juni 1802) wurde es für
zulässig erklärt, mehrere Gemeinden unter der Verwaltung eines Maires
zu einer größeren Mairie (im Sinne einer Samtgemeinde) zu vereinigen.
Die Einzelgemeinden waren nun selbständige Träger von Rechten und
Pflichten. So bildeten sich fast überall in der Rheinprovinz größere Bür-
germeistereien, die bis zum Ende der französischen Zeit (1814/15), aber
auch noch lange darüber hinaus Bestand haben sollten.

Einen Überblick über die Gemeinden und Samtgemeinden, über die
Namen der Bürgermeister und Beigeordneten verschaffen die damals
fast in jedem Jahr neu erscheinenden Übersichten mit Titeln wie z.B.:

„Annuaire du Département de la Moselle pour l’an 11 de la République
Francaise“
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Am 21. März 1803 (30. Ventôse XI) wurde der „Code Napoléon“ be-
kannt gemacht, der insbesondere auch das Personenstandsrecht noch-
mals änderte und zusammenfasste.

Das Gebiet der vier rheinischen Departements wurde in den Jahren 1806
bis 1811 noch erweitert. So wurde die Souveränität von Teilen des rech-
ten Rheinufers, dem Großherzogtum Berg, am 17. Juni 1806 durch Mu-
rat dem franz. Kaiser übergeben. Ein entsprechender Vertrag wurde am
15. Juli 1806 ratifiziert und am 7. August in Paris proklamiert.

Preußen übernimmt die Macht am Rhein (1815-1856)

Der Wiener Kongress und die Folgen für das Rheinland

Nach dem Ende der Napoleonischen Kriege wurden im Rahmen der
Verhandlungen der Siegermächte auch die Gebiete auf dem linken
Rheinufer neu aufgeteilt:

Die am rechten Moselufer liegenden Gemeinden des Saar-, Rhein- und
Donnersberg-Departements kamen zunächst unter eine österreichisch-
bayerische gemeinschaftliche Landesadministrationskommission, die am
16. Juni 1814 zusammentrat. Es wurden zwei provisorische Verwaltun-
gen gebildet, die Mosel war die Grenze. Die Länder am südlichen Mo-
selufer wurden der kaiserlich-königlich-östererreichischen und könig-
lich-bayerischen Landesadministrationskommission mit Sitz in Kreuz-
nach, später in Worms, zugeteilt. Diese hatte Bestand bis zum 28. Mai
1815 resp. 1. Juli 1815. Die Landesteile links der Mosel fielen zunächst
vollständig an Preußen

Im Rahmen der Verhandlungen des Wiener Kongresses wurden schließ-
lich eine endgültige Aufteilungen vorgenommen. Nach Abschluss der
Verhandlungen kam es zu den folgenden Regelungen für den südlichen
Teil der Länder am linken Rheinufer:

� Laut Vereinbarung zwischen Bayern und Österreich im Februar 1815
nahm Preußen einen Landstreifen zwischen Mosel und Nahe in Be-
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sitz, der am 28. Mai 1815 von der gemeinsamen Landesadministrati-
onskommission an Preußen übergeben wurde.

� Durch ein Tauschabkommen zwischen Nassau und Preußen vom
31. Mai 1815 gelangten die Ämter Linz, Altenwied, Schöneberg, Al-
tenkirchen, Schönstein, Freusburg, Friedewald, Dierdorf, Neuerburg,
Hammerstein, Heddesdorf, Braunfels, Greifenstein, Hohensolms,
Teile des Amtes Vallendar und Ehrenbreitstein, sowie die Stadt Neu-
wied, an Preußen.

� Ebenfalls am 31. Mai 1815 wurde das Amt Valendar entsprechend
der Vereinbarung des Wiener Kongresses von den Herzögen von
Nassau an Preußen abgetreten. Am 21. Juli 1815 nahm König Fried-
rich Wilhelm III. von Preußen offiziell dieses Amt in Besitz.

� Mit Beschluss vom 9. Juni 1815 wurde festgelegt, die Stadt Wetzlar
dem Königreich Preußen einzuverleiben.

� Nach dem Zweiten Pariser Frieden kamen am 20. November 1815 die
Kantone Saarlouis, Rehlingen, Saarbrücken und St. Johann an Preu-
ßen. Die französische Grenzlinie wurde auf die ehemalige Grenze
Frankreichs von 1789 zurückverlegt.

� Durch Staatsvertrag zwischen Bayern und Österreich vom 14. April
1816 erhielt Bayern die gesamte Pfalz.

� Im Rahmen des Territorialausgleichspatents zu Worms vom 1. Juli
1816 durch Bayern, Österreich und Preußen erhielt Preußen weitere
territoriale Zugewinne aus den Großkreisen Ottweiler, Birkenfeld und
Trier.

� Es wurde ein Staatsvertrag zwischen Preußen und Hessen unterzeich-
net, der aus steuerrechtlichen Gründen auf den 1. Juli 1816 als Beginn
für die hessische Herrschaft in den neuen Gebieten zurückdatiert
wurde. Großherzog Ludwig I. von Hessen ergriff durch Patent vom
8. Juli 1816 Besitz von Mainz (mit dem Kreis Alzey und dem Kanton
Bingen) und anderen Landesteilen des späteren Regierungsbezirks
Rheinhessen, die offizielle Übergabe erfolgt am 12. Juli 1816 in
Mainz.
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� Der Landgraf von Hessen-Homburg erhielt am 9. September 1816
den Kanton Meisenheim und die Gemeinden Bärenbach, Becherbach,
Hoppstädten und Otzweiler des Kantons Grumbach, die im Oberamt
Meisenheim vereinigt wurden. Dieses Gebiet wurde 3. September
1866 an Preußen abgetreten.

� Ein Gebiet, das aus den früheren Kantonen Grumbach, Baumholder
und Sankt Wendel und einzelne Gemeinden der Kantone Kusel,
Tholey und Ottweiler bestand, wurde am 11. September 1816 vom
Herzog von Sachsen-Coburg-Saalfeld in Besitz genommen (das so
genannte Fürstentum Lichtenberg), aber bereits am 31. Mai 1834 als
Kreis St.Wendel an Preußen abgetreten.

� Teile der Kantone Baumholder, Herrstein, St. Wendel, Birkenfeld und
Hermeskeil fielen durch Ratifizierung eines Staatsvertrages vom
9. April 1817 in Frankfurt an Herzog Peter Friedrich Ludwig von Ol-
denburg, der am 16. April 1817 von seinen neuen Ländern Besitz er-
griff. Am 10. November 1918 verzichtet der Großherzog von Olden-
burg auf seinen Thron. Das Fürstentum Birkenfeld blieb aber weiter-
hin eine Provinz des Freistaates Oldenburg bis zum 1. April 1937, wo
es als Landkreis Birkenfeld zum Reg.-Bez. Trier kam.

Die von den Franzosen durchgeführten Gebiets- und Verwaltungsrefor-
men in den annektierten Gebieten wurden von den meisten Staaten aus
Zweckmäßigkeitsgründen größtenteils übernommen. Für die preußisch
gewordenen Gebiete sind in unserem Zusammenhang noch folgende
grundlegende Entwicklungen von Interesse:

� Gründung der Preußischen Provinz Niederrhein am 5. September
1822; ab 1830 setzt sich der Name Rheinprovinz durch.

� Eine neue Gemeindeordnung für die Rheinprovinz vom 30. August
1845, die die einzelne Dorfschaft wieder als Gemeinde anerkannte,
trat schließlich am 23. Juli 1845 in Kraft. Sie erhielt aber auch den
Status der Samtgemeinde aufrecht.

� Am 11. März 1850 wurde die Verordnung erneut revisioniert, aber
bereits am 19. Juni 1852 wieder außer Kraft gesetzt und durch eine
Übergangsregelung ersetzt.
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� Am 15. Mai 1856 wurde ein neues Gemeindeverfassungsgesetz ver-
abschiedet, das die Regelungen von 1845 mit einigen Änderungen
wieder in Kraft setzte. Gleichzeitig trat eine neue Städteordnung für
die Rheinprovinz in Kraft.

Die neue Zeit (1856 - heute)
Für das Betrachtungsgebiet sind hier folgende Ereignisse von Wichtig-
keit:

� Angliederung des bisher hessischen Oberamtes Meisenheim als
gleichnamiger Kreis an die Rheinprovinz durch Friedensvertrag von
3. September 1866. Danach blieb die Rheinprovinz in ihren Grenzen
nahezu 50 Jahre stabil.

� Zum 1. April 1887 erfolgte eine abermalige Reorganisation der Ver-
waltung und eine neue Gesetzgebung, begleitet von einem Erlass der
neuen Kreisordnung vom 30. Mai 1887. Hier findet sich in §4 der Be-
schluss, dass Städte mit mehr als 40.000 Seelen befugt sind, aus dem
Kreisverband auszuscheren und einen eigenen Stadtkreis zu bilden.

� Beim Inkrafttreten des Friedensvertrags zwischen Deutschland und
Belgien am 10. Januar 1920 wurden die Kreise Eupen und Malmedy
an Belgien übergeben.

� Am 27. Dezember 1927 regelte ein neues Gesetz verschiedene Punkte
des Gemeindeverfassungsrechtes, u.a. heißt es in §2: Die Landbürger-
meisterei in der Rheinprovinz führt hinfort die Bezeichnung „Amt“.

� Eine Neueinteilung der Ämter des Landkreises Trier erfolge am
5. Juni 1934.

� Schließlich kam es am 30. Januar 1935 zum Erlass der „Deutschen
Gemeindeordnung“, der auch für die Gemeinden der ehemaligen
preußischen Rheinprovinz galt.

� Endgültige Auflösung der Preußischen Rheinprovinz am 19. Juni
1945.
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Für das Gebiet an der Saar sind folgende Entwicklungen noch von Inter-
esse:

� Vertrag von Versailles vom 9. April 1919: Das Reich und Preußen
mussten die Kreise Saarbrücken Stadt und Land, Ottweiler und Saar-
louis sowie Teile der Kreise Merzig und St. Wendel abtreten. Dazu
kam ein Teil der bayerischen Pfalz: im Wesentlichen Teile der
Bezirksämter Homburg und Zweibrücken. Das Saargebiet kam unter
die Verwaltung des Völkerbundes und wurde 1925 in das französi-
sche Zollgebiet eingegliedert.

� 1935 erfolgte die Wiedereingliederung des Saargebietes in das Deut-
sche Reich.

� Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das um zahlreiche Gemeinden
vergrößerte Gebiet autonom, kam aber wirtschaftlich zunächst an
Frankreich.

� Zum 1. Oktober 1946 wurde die Anordnung des Regierungspräsidi-
ums Saar über die verwaltungsmäßige Organisation des Saargebiets,
eine Ergänzungsordnung dazu am 8. November 1946 umgesetzt.

� Die Verwaltungskommission des Saarlandes regelte durch eine Ver-
ordnung vom 26. Februar 1947 die Organisation der bisherigen Amts-
verbände im Saarland. Es entstanden Verwaltungsbezirke, deren Lei-
ter die Bezeichnung Verwaltungsvorsteher führten.

� Eine neue Gemeindeverordnung vom 17. April 1947 legte fest, dass
es nunmehr Verwaltungsvorsteher anstelle von Bürgermeistern gab.

� Am 10. Juli 1947 trat die 2. Saarländische Gemeindeverordnung in
Kraft. Nunmehr gab es den Begriff: „Amtsvorsteher im Saarland“.

� Nach Ablehnung des Saarstatuts im Jahre 1955 wurde das Gebiet
1957 an die BRD angeschlossen.

Neben vielen kleineren Veränderungen wurden erst in neuerer Zeit
(1968-1975) im Rahmen der jeweiligen Gesetzgebungen der einzelnen
Bundesländer wieder grundlegende Verwaltungsreformen durchgeführt,
die bis heute Gültigkeit haben. Damals wurden verschiedene Modelle
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diskutiert. Durchgesetzt wurde in Nordrhein-Westfalen und im Saarland
schließlich eine Verwaltungsreform, die den Zusammenschluss und die
Gründung von Städten bevorzugte, während es in Rheinland-Pfalz zur
Gründung von größeren Gemeindeverbänden in Form von Verbandsge-
meinden kann. Im Großen und Ganzen hat sich die Verwaltungsreform
bewährt. Bedingt durch Mittelknappheit und damit verbundener weiterer
Rationalisierungsnotwendigkeit müssen allerdings in naher Zukunft
weitere Reformen und Zusammenführungen von Gemeinden zu noch
größeren Gebietskörperschaften erwartet werden.

Unmittelbar mit den aufgezeigten politischen und kommunalpolitischen
Entwicklungen gingen nun die Einführung und die Konsolidierung eines
Personenstandswesens einher, das den Genealogen besonders interes-
siert. Auf dieses soll deshalb im nächsten Abschnitt eingegangen wer-
den.

Entwicklung und Einführung des Personenstandswe-
sens
Eingehende Geschlechtsregister mit den Namen der Stammväter, ihren
Frauen und Kindern sowie das jeweils erreichte Alter enthält bereits das
erste Buch Moses. Das Konzil von Trient (1545-1563) brachte für die
uns interessierende Zeit die Verpflichtung der Pfarrer zur Führung von
Tauf- und Traumatrikel. Das „Rituale Romaneum“ von 1614 ordnete
schließlich das Anlegen von Verzeichnissen Verstorbener an. Auch die
protestantischen Kirchen führen seit der Reformation Tauf-, Trau und-
Sterberegister.

Auswirkungen der Französischen Revolution in Bezug auf die Ent-
wicklung eines Personenstandswesens westlich des Rheins

Die französischen Revolution und ihre Folgen brachten eine Trennung
zwischen Kirche und Staat. Mit Dekret vom 20. September 1792, an das
sich eine Reihe weiterer Dekrete und Gesetze anschloss, wurden die Zi-
vilehe und die Bestellung von Zivilstandsbeamten in Frankreich obliga-
torisch.
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Zunächst wurden die Eintragungen vollständig mit der Hand vorge-
nommen. Frühe Zivilstandsregister in unserem Betrachtungsgebiet wur-
den aus Mangel an geeignetem Verwaltungspersonal z.T. auch noch von
den Pfarrern geführt und sind in seltenen Fällen sogar in den Kirchenbü-
chern enthalten. Erst ab dem Jahr 1806 besserte sich die Lage und For-
mulare sind überall verbreitet. Bis 1814 sind die Eintragungen in franzö-
sischer Sprache gehalten. Die Datumsangaben wurden bis zum 31. De-
zember 1805 nach dem französischen Revolutionskalender vorgenom-
men.

Früheste Zivilstandregister sind im Betrachtungsgebiet bereits 1794 zu
finden. Allerdings wurde die Bestimmung in den annektierten Gebieten,
entsprechende Register zu führen - z.B. im Kanton Tholey, der bereits
davor zu Frankreich gehörte - auf Grund der Kriegswirren i.d.R. erst
1796 umgesetzt.

Im schon früher neu gegliederten und an Frankreich angeschlossenen
Departement Ourthe – hierzu gehörten Orte, die später zur Rheinprovinz
kamen wie Schleiden und Kronenburg – sowie im Departement Nieder-
maas, – hier sind die Orte um Niederkrüchten zu nennen – waren die Zi-
vilstandsgesetze bereits am 29. Prairial V (17. Juni 1796) bekannt ge-
macht worden. Für die Ortschaften, die zum am 1. Oktober 1795 ge-
gründeten Wälderdepartement gehörten, beginnen die Register ebenfalls
bereits 1796/97.

Die vorgenannten Gesetze wurden mit Wirkung von 12. Floreal VI
(1. Mai 1798) schließlich auch für die vier Departements in den franzö-
sisch besetzten Gebieten auf dem linken Rheinufer eingeführt. Die Füh-
rung von Zivilstandsregistern beginnt hier i.d.R. mit Beginn des Jahres
VII des franz. Revolutionskalenders, also dem 22. September 1798.

Jede Mairie (Bürgermeisterei) führte dabei eigene Zivilstandsregister.
Die Überwachung in Bezug auf die Einhaltung der Bestimmungen wa-
ren i.d.R. streng. Wenn wir heute feststellen, dass in einer dieser klein-
räumigen Gemeinden z.B. ein Trauregister für ein bestimmtes Jahr of-
fensichtlich fehlt, liegt es meist daran, dass in diesem Jahr keine
Trauung stattfand. Nur in wenigen Fällen kamen Register durch Kriegs-
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einwirkungen o.ä. abhanden. Die Register wurden allerdings erst mit Be-
ginn des Jahres 1806 in jedem Fall doppelt geführt.

Konsolidierung des Personenstandswesens

Bereits mit Beginn des franz. Jahres VIII (23. September 1799) wurden
wie bereits erwähnt aus Mangel an geeignetem Personal kleinere Mai-
rien zusammengelegt. Das Gesetz vom 17. Februar 1800 (28. pluviôse
VIII) übertrug dem Maire (Bürgermeister) und seinen Adjunkten (Beige-
ordneten) die Führung der Standesregister. Sie hießen officier de l’état
civil (Standesbeamten). Bis zum Jahre 1802 kam es im Rahmen weiterer
Gesetze und Verordnungen zur Bildung so genannter Samtgemeinden.
Die Zivilstandsregister der zu diesen größeren Samtgemeinden zusam-
mengeschlossenen früheren Mairien wurden in den Bestand der neuen
Samtgemeinde übernommen. So finden sich bei den heutigen Standes-
ämtern für die Jahre VI,VII und VIII, also bis zum 22. September 1800
i.d.R. Registerbände, die aus heutiger Sicht nach einzelnen Ortsverbun-
den (den ehemaligen kleineren Mairien) geordnet sind, ab diesem Zeit-
punkt wurden nur noch chronologische Registerbände angelegt, auf eine
weitere Untersortierung nach Orten wurde bis auf wenige Ausnahmen
verzichtet.

Rechts des Rheins, im ehemaligen Herzogtum Berg wurde der Code Na-
poléon durch Dekret vom 12. November 1809 mit Wirkung zum 1. Ja-
nuar 1810 bekannt gemacht. Hier bestehen Zivilstandregister deshalb
zwischen 1810 (Wesel ab 1808) und 1814. Der Code Napoléon galt ab
dem 6. Januar 1811 auch für ein kleineres Gebiete um die Stadt Em-
merich herum, das dem französischen Kaiserreich damals einverleibt
wurde.

Das Standsamtswesen zwischen 1815 und 1856

Nach der Befreiung der Rheinlande wurde die deutsche Sprache auf
Grund eines Erlasses des russischen Staatsrates und provisorischen Ge-
neralgouverneurs Justus Gruner am 4. Februar 1814 Amtssprache. Auf
Grund eines weiteren Erlasses vom 25. Februar 1814 wurden alle fran-
zösischen Amtsbezeichnungen durch deutsche ersetzt. Somit gab es ab
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diesem Zeitpunkt offiziell nur noch die Bürgermeisterei und nicht mehr
die Mairie.

Weil es sich bewährt hatte und von der Bevölkerung angenommen wor-
den war, wurde das von den Franzosen eingeführte System von Preußen
für die Gebiete am linken Rheinufer und auch von Oldenburg für die
neu erworbenen Länder übernommen und beibehalten, während für die
Gebiete rechts des Rheins die territorialen Verhältnisse des alten Reichs
weitgehend wieder hergestellt wurden. Somit endete die französische
Zivilstandsgesetzgebung hier bereits wieder 1815. Stets aber galt der
Grundsatz, dass die Grenze einer politischen Gemeinde auch die Grenze
eines Standesamts ist, andererseits kann ein Gemeindegebiet auch in
mehrere Standesamtsbezirke eingeteilt sein.

Durch die verschiedenen Grenzziehungen und die nacheinander durch-
geführten Annektierungen und Re-Annektierungen einzelner Gebiete in
den Jahren 1814 bis 1817 ergeben sich für den Familienforscher einige
unangenehme Begleiteffekte: So wurden Orte wie Kues, nördlich der
Mosel gelegen und bis 1815 zum Standesamt Bernkastel gehörig, zur
Bürgermeisterei und Standesamt Lieser zugeordnet, als die Mosel die
Grenze zu Preußen bildete. Auf der anderen Seite kamen Orte wie bspw.
Alsweiler und Marpingen für kurze Zeit zwischen dem 1. Januar 1816
und dem 30. September 1816 zur Bürgermeisterei und zum Standesamt
Tholey., während der Ort Scheuern 1813-1815 kurzfristig an Limbach
(Schmelz) fiel. Teilweise wissen die Standesbeamten heute nicht einmal
mehr um diese kurzfristigen Zuständigkeiten und der Familienforscher
erlebt böse Überraschungen, weil Beurkundungen für diese Zeit zu-
nächst nicht auffindbar sind.

In den Gebieten, die Bayern, Hessen-Coburg, Hessen-Homburg, Hes-
sen-Darmstadt und Oldenburg zugefallen waren, wurden ab 1818 wieder
Einzelregister auf Gemeindeebene geführt. Aber bereits 1875 gab es im
bayerischen Rheinkreis wieder so genannte „comibinierte“ Standesamts-
bezirke. Hier wurden die Register erneut zusammengeführt.

Sehr häufig wurden benachbarte Standesämter insbesondere aus Kosten-
gründen in der Rheinprovinz in Personalunion geführt. Änderungen er-
gaben sich auch insbesondere für Gemeinden, denen die Städteordnung
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vom 15. Mai 1856 verliehen wurde. Diese Gemeinden (Städte) schieden
nach und nach aus dem Verbund der ehemaligen Samtgemeinden aus
und bildeten ein eigenes Standesamt.

Zum 1. Januar 1876 wurde in Deutschland ein einheitliches Personen-
standsrecht eingeführt, das natürlich auch für die Rheinprovinz galt.

Nicht unerwähnt bleiben darf, dass auf Grund einer Anordnung des
französischen Generals König im Saargebiet zwischen 1947 und
1952/53 von den Standesämtern wieder Einzelregister (sogenannte
Ortsteilregister) geführt wurden.
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